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Die Präfibentenwahl im Reichstagm

Nun ist auch der gestrige kritische Tag erster
Ordnung, an dem das provisorische Reichstags-
präsidium in ein desinitives verwandelt wurde,
vorübergegangen, aber es hat sich zuletzt heraus-
gestellt, daß die Krisis gar nicht so sehr erster
Ordnung war, als man allgemein angenommen
hatte. Jst doch das mit einiger Verblüssung be-
grüßte Ergebnis der langen Vorverhandlungen
und der geftrigen Abstimmung, daß der provi-
sorische Präsident in den definitiven verwandelt
wurde, daß Herr Kaempf auf dem Posten bleibt, aus
den er am 14. Februar gewählt worden war,
und sogar die Stimmenzahl iftsfast genau die-
selbe geblieben. Denn während er damals 193
Stimmen erhielt, vereinigte er jetzt 192 Stimmen
auf sich.

Wie kam es denn? Juden Vorverhandlungen
hatte das Zentrum, dessen Kandidat Spahn am
9. Februar mit 196 Stimmen zum Präsidenten
gewählt worden war, dies Amt aber nachher
unter Protest niedergelegt hatte, abermals den
Präsidentenpoften für sich beansprucht, Hwährend
sowohl die Nationalliberalen wie die Fortfchritt-
liche Volkspartei entschlossen waren, einen na-
tionalliberalen Präsidenten zu wählen. Für den
Zentrumskandidaten waren lediglich die Stimmen
der Parteien der Rechten vorhanden. Das ge-
gebene wäre bei diesen auf des Messers Schneide
ssstehenden Mehrheitsverhältnifseir ein Präiidium
aus den Parteien der Rechten unb Linken gewesen,
und zwar ein Präsident aus den Reihen der na-
tionalliberalen Partei, die naturgemäß zur Ver-
mittlerrolle zwischen rechts und links berufen

Aber diese Lösung Zfcheiterte an der Hals-
ftarrigkeit der Sozialdemokraten, »die nur dann
für den nationalliberalen Präsidenten stimmen
wollten, wenn diese Partei ihnen den ersten Vizc-
präsidenten bewilligte, wofür aber die National-
liberalen fim angesichts der Vorgänge bei und
nach den beiden Präfidentenwahleu im Februar
bdflichst bedankten. So entschieden sich denn die
Nationalliberalen für die Wiederwahl Kiimpss,
für den auch die Sozialdemokratie stimmte, und
der so mit 192 von 383 abgegebenen gültigen
Stimmen, also gerade genau mit der absoluten
Majorität gewählt wurde, während auf Spahn

Zlim Ehre und »Liebe.
Roman von Fanny Stöcken.

16. f�ortfesung.! 
Naehdkuck verboten.

Milde lehnte fie fim in die weichen Polster
des Wagens zurück unb der Zug eilte davon.
Die Welt, die so rastlos jagende Welt der Fest-
geil mit ihrem Symbol, dem Dampfroß, sie
nahm die frische Waldblume in weilt und trug
sie davon in all� die Gefahren und Enttäufmungen,
sie sie hohnlächelnd den armen Menfchenkindernriet. �

6. Kapitel.
Zu derselben Stunde, als Magda mit ihrer

schönen, heiteren Vegleiterin durch das Thürin-
ger Land dahineilte, wo Städte, Dbrfer, Wald
und Berg vor ihren Blicken erstanden und eben-
so schnell wieder verschwanden, stand ihr Vater
blaß und erregt in dem kleinen weinumrankten
Häuschen, welches Vernhardis bewohnten.

»Magda ist fort?� fragte Siernbarbi, �o,
sie wird oben aus dem Schlosse sein. Kommen
Sie, Herr Professor, der Abend ist fo schön,
wahrscheinlich finden wir sie alle im Garten
unter den Linden. Magda wird mit Frau von
Bruneck die Zeit verplaudert haben«

Fröhliche Stimmen fchallten ihnen entgegen,
als die beiden alten Herren den Schloßberg er-
stiegen, aber Magdas melodisch· Stimme ver-
nahmen sie nicht. Es war nur die Schloßber-
rin mit dem Gatten und dem Söhnchen. Der
kleine Knabe, welcher fett die ersten Sprachvers
suche machte, amüfierte das glückliche Ehe-
paar so, daß fie das Kommen der beiden Herren
gar nicht bemerkt hatten. -
· »Was ist geschehen? Wo find die Mädchens«
fragte Frau von Bruned, als sie in das ver-

die 187 Stimmen der Rechten entfielen und je
zwei für den Grafen Schwerin-Löwitz und Herrn
von Hehdebrand stimmten.

Unter großer Bewegung des Hauses und unter
dem Beifall feiner Parteifreunde nahm Kaempf
die Wahl mit Dank an, und das Haus schritt
nunmehr, ebenfalls unter starker Spannung, zur
Wahl des ersten Vizcpkäsidentety auf welchem
Posten der Sozialdemokrat Smeibemann bier
Flitterwochen verlebt hat. Diesmal war es nach
allem, was voranging, von vornherein klar, daß
in dem neuen Präsidium die rote Farbe nicht
vertreten fein würde. Zwar hatte die Fortschritt-
lime Volkspartei sich verpflichtet gefühlt, entspre-
chend den Abmachungen bei den früheren Präsi-
dentenwahlen wieder für Scheidemann zu stimmen,
aber da -von den 358 abgegebenen gültigen
Stimmen eben nur die der Sozialdemokraten
unb der Fortfchrittlichen Volkspartei, und zwar
155 Stimmen, für Smeibemann abgegeben wurden,
fo machte dieser Mann, aus dem Präsidium schei-
dend, seinem Namen Ehre, während der national-
liberale Abgeordnete Paasche mit den 197 Stimmen
feiner Partei, der Konservativen und des Zent-
rums, wobei etliche Mitglieder des Zentrums
sich der Stimme enthalten zu haben scheinen,
durchs Ziel ging.

Auf Antrag Gtöber vertagte sich das Haus
nun eine halbe Stunde, während deren zwischen

Die Nationalliberalen weigerten �m, nnm einen
Mann für das Präsidium zu stellenz Konservative
und Zentrum erklärten, daß sie auf den zweiten
Vize ebenfalls verzichten, und auch die Bemü-
hungen, ein Mitglied der Reichspartei zum Ein-
tritt in das Präfidium zu bewegen, schlugen fehl.
So kam es wider Ermatten, daß der Fortfchrittler
Dove, der provisorische 2. Siigebräfibent, nun auch
endgültig für diesen Posten gewählt wurde, und
zwar gegen die Stimmen der Mehrheit feiner
eigenen Parteifreunde, denn es trat der immer-
hin merkwürdige Fall ein, daß außer den So-
zialdemokraten auch der größte Teil der Fort-
fmrittlimen Volkspartei für den Sozialdemokraten
Scheidemann stimmte, während die Nationallibe-
ralen und die Parteien der Rechten, um die Wahl

störte Antlitz des Professors blickte, welcher sich
stumm und erschöpft auf einen Stuhl neben sie

gefeßt. 
,,Wir suchen Fräulein Magdm Jst sie nicht
hier gewesen?« fragte Vernhardi.

»Magda? Nein, wo kann sie fteden?� er-
widerte Klara erstaunt.

»Sie ist am Nachmittag fortgegangen unb
nimt zurückgekehrt. Wenn ihr ein Unfall zuge-
stoßen wäre! Jch bin in der größten Unruhe,«
sagte Professor Wer-set.

»Veruhigen Sie sich. Jch werde sogleich
Voten in das Dorf und in den Wald schicken,
tröstete Herr von Brunett

Eine Stunde verging in bangen, stummen
Harren. Frau von Bruneck hatte ihren Knaben
zur Ruhe gebracht; die Sonne war untergegan-
gen, leife raufmte der Abendwind in den Zwei-
gen der alten Linde, hie und da tauchte ein
Stern auf an dem nächtlichen Himmel.

Klara dachte an ihre Unterredung mit Magda
in jener träumerischen Snmmernamt. � �Stur
da draußen weht die rechte Lebenslust für mich,
die Kunst ist meine Wein« hatte Magda damals
zu ihr gesprochen. � Wenn � sie bebte vor
dem- Gedanken, der sich ihr aufdrängen wollte.
Jhre Blicke ruhten auf dem Professor, sie fah
bei dem psahlen Schein der Lampe, die auf dem»
Gartentifche stand, wie totenbleich fein Antlitz
war, feine Blicke fchweiften hinauf zu den Ster-
nen, als suche er dort oben Trost.

»Mein Kind, mein Liebling,« murmelte er
leise, »das kannst Du nicht tun, Deinen alten
Vater verlassen, ich war wohl manchmal streng
und hart gegen Dich, im -� ich liebte Dich doch
über ales. � Nein, nein, fie ist nicht fort!

d

den-Parteien über die Des-tung des zweiten. Vizek
präsldentenpostens ohne Erfolg verhandelt wurde-

des Sozialdemokraten zu verhindern, für Dove
eintraten, der auf diese Weise 209 Stimmen er-
hielt, während aus Scheidemann 147 entfielen.

Damit hat der Reichstag ein rein liberales
Priifidium erhalten gegen den Willen der liberalen
Parteien, von denen mindestens die Nationalli-
beraten � wie schon mehrfach betont � ein aus
Liberalen und Rechtsparteien gemischtes Arbeits-
präsidium vorgezogen hätten, das den Mehrheitsi
verhältnissen des Reichstages in angemessener
Weise Rechnung getragen haben würde. Zentrum
und Konservative scheinen, nachdem Spahn unter-
legen war, das nicht gewünscht zu haben, sondern
sie zogen ein rein liberales Präsidium vor ; Paasche
und Dove sind nur durch Mitwirkung der Rechts-
parteien gewählt worden, die damit die Verant-
wortung für diese Zufammenfetzung des Präsi-
diums tragen und daher die moralische Verpflich-
tung haben, diesem Präfidium in der Geschäfts-
führung keine uunötigenSchwierigkeiten zu machen.
Immerhin ist die Sachlage angesichts der unsiche-
ren Mehrheitsverhältnisse und der Möglichkeit von
gelegentlichen Zufallsmehrheiten alles andere als
geklärt und sicher.  Liegn. Tgbl.!

Politische liebe-ficht.
Dentfches Reis.

Der Kaiser ist am bergangenen Freitag
abends 3/410 Uhr von seinen jüngsten Besuchen
am Bitt-address. Hofe, in... Lgilbskmåyssv Cyr-haven und Bremen wieder in Berlin e nge ro en.

Der neue Reichstag hat. in feiner Sitzung
vom 8. März fein definitives Präfidium gewählt.
Es besteht aus den Abgeordneten Dr. Kaempf
 Fortschr. Volkp.! Präsident, Dr. Paasche  nat.-
ltb.! erster Vizepräsident und Dove  Fortfchr.
Volksp.! zweiter» Vizepräsident Kaempf und
Dove gehörten bekanntlich schon dem bisherigen
proviforischen Präfidium an, während Dr. Paafche
an die Stelle des nicht wieder gewählten seithe-
rigen ersten Vizepräfidentem des Sozialdemokraten
Smeibemann, getreten ist. Der Wahlakt Verlies,
abgesehen von einer halbstündigen Unterbrechung,
unerwartet glatt. Die Wiederwahl Dr. Kaempfs
erfolgte mit 192 Stimmen der gesamten Linken,
für Dr. Spahn  Zentr.! wurden 187 Stimmen
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Nicht wahr, fie kann nimt fort fein i" riefler
fett mit pldilieh lauter Stimme, »dort kommen

den Parteien der Rechten siammten; je zwei
Stimmen erhielten die Konservativen Abgeordne-
ten Gras SchwerinsLöwitz und v. Hehdebraudt.
Dr. Paasche wurde mit 197 Stimmen her
Rechten, des Zentrums und der Nationalliberalen
zum ersten Vizepräsidenten gewählt, während
155 Stimmen, die von den Fortfchrittlern und
den Sozialisten herrührten, auf den ,,Genossen«
Scheidemann fielen; 31 Stimmen waren ungül-
tig oder zerfplittert. Die Wiederwahl des bis-
herigen zweiten Vizepräsidenten Dove endlich er-
folgte mit 209 Stimmen, für ihn traten die
Nationalliberalen, die Gruppen der Rechten und
auch wohl eine Anzahl Zeutrumsleute ein. Die
eigenen Fraktionsfreunde aber, die Fortfchrittley
stimmten zusammen mit den Sozialisten für den
,,roten« Smeibemann, ber diesmal 147 Stimmen
auf sich bereinigte. Nach der Wahl des Präsi-
diums vertagte sich der Reichstag auf Dienstag
mit der Fortfetzung der Spezialberatung des
Etats des Jnnern als Tagesordnung. � was
befinitibe Präfidium des Reichstages ist also ein
fortfchrittlichsnationalliberales weder das Zentrum
noch die Rechte sind in ihm vertreten, während
der sozialdemokratische Vertreter in dem bishe-
rigen Präsidium fett aus bem Präsidium wieder·
,,glücklich« hinausgewählt worden ist. Hoffentlich
nehmen die parlamentarifchen Geschäfte im Reiehss
tage unter der Leitung des nnnmehrigen Prä-
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daß er aus bem Amte zu scheiden beabfimtige.
Er behielt sich vor, den Zeitpunkt feines Schei-
dens bis zum I. Juni d. J. selbst zu bestimmen.

�-� Der Erbauer des Panamakanals beim
Kaiser. Colonel George W. Goethalls aus
Washington, der Erbauer des Panamakanalh
ist in Berlin eingetroffen und wird am Sonntag
an der Frühftückstafel bes Kaisers teilnehmen.
Das gewaltige Werk einer Verbindung des lt:
lantifmen unb Stillen Ozeans durch die Panas
malandenge, an dem die Franzosen nach Verlust
so vieler Millionen scheiterten, gebt nun feiner

abgegeben, bie sämtlich vom Zentrum und von

die Menschen zurück, sie bringen mir wieder
mein Herzenskind.«

Ein Trupp Menschen kam den Schloßberg
herauf. Voraus schritt Jakob mit der Leue, der
alten Votensram

»Nun, Leue, nun sagen Sie es ben Herr-
fmaften� was Sie gesehen haben,« sagte er und
schob das alte Weib an den Tisch.

,,Ja, ich habe fie gesehen, im habe fie gese-
ben," jngte die Alte wichtig. �wie blauen Bän-
der erkannte im gleim an ihrem Hute, die habe
ich ja selbst aus der Stadt mitgebracht. Und
die schönen braunen Locken und die wunderschöne
Dame neben ihr; sie fuhren sehr schnell, aber
die Magda habe im doch erkannt«

»Wo haben Sie meine Tochter gesehen s«
fragte Professor Werner ungeduldig.

»Nun, ich ruhte ein wenig auf der Brücke.
Es wird einem sauer, Herr Direktor, so Tag
für Tag den schweren Korb zu schleppen, die
alten Beine wollen so recht« nicht mehr fort.
Aber Du lieber Gott, wovon soll man leben,
man muß sich eben plagen und schinden fein
Leben lang.�

»Und da sahen Sie Fräulein Magda vor-
beifahren? Weib, machen Sie nun ein Ende
mit Jhrer Eefmtmte,� brauste fett Beruhardi auf.

»Nun ja, da fuhr sie vorbei mit der schbnen
Dame, und die Liese, die kann�s Jhnen nun
weiter erzählen, der ihr Schatz ist es ja gewesen,
der die Dame gefahren hat, nur um die Li
zu sehen, ist er ja über das Dorf gefahren«

»Nun, Liese, dann sprich Du mal,« wandte
stch Herr von Bruneck an eine bom errötende
junge worffmbne.

�wer Christian fagte,« begann diese fmtimtern
�als der Wagen zerbrochen war, da wäre das
Fräulein aus dem lWalde gekommen und hätte
die Dame aufgerichtet, die sich den Fuß ver-

Vollendung entgegen. Die Yankees dürfen fitr
alle Zeiten den Ruhm für sich beanspruchen,
ftaucht und dann wären sie wieder in den Wald
gegangen. Eine Stunde ist der Christian hier
gewesen, dann ist er wieder weiter gefahren nach
der Station."

,,Vielleicht hat die Dame Magd« Hilfe
noch nötig gehabt,« sagte Klara.

Der Professor Werner atmete auf und sagte:
»Gewiß, Sie haben Recht, guädige Frau, es
war ein Akt der Menschenliebe von Magdm
So ist sie, meine liebe Tochter! Wenn sie Gu-
tes tun kann, vergißt fie alles andere.

Jn diesem Moment trat Elife mit einem
Boten von der Telegraphenstation in den Garten.

»Elne Depefche, Vater, Du mußt sogleich
unterfmreiben,� unb fmaute sich verwundert in
dem Kreis von den Menschen um. »Jst Mtgda
nicht da! Jch glaubte, fie wäre sicher oben.�

»Nein, Fräulein Magd« ist fortgefahren,«
begann die redfelige Alte weiter zu berichten.
»Ich habe sie gesehen als ich oben auf ber Brücke
stand, fie fuhr vorbei mit einer wunderschönen
Dame.«

�Sei enblim Rille, Weib» rief Vernhardh
»und nun geht hinunter, Jhr habt hier Alle
nichts mehr zu suchen.«

Nur zögernd verließen die Dorfbewohner den
Garten; sie hätten gar zu gern gewußt, was
das blaue Euvert enthielt, welches der Herr
Professor soeben öffnete.

Es waren nur wenige Worte, und doch um·
schlossen fie eine Welt voll Sorgen und Unruhe
für den kleinen Kreis von Menschen, die mit
gespannten Blicken auf bie flüchtigen blauen
Buchstaben schauten. ·

. »Ihr Fräulein Tochter geht mit mir nach
D., ihre Stimme weiter aus; . Sie ist
bei mir in guter Db ut. Sorgen Sie sich nicht!

S., Dpernsängerhs

ner teilt in einem Schreibenman den Fltagistrat



mit Ausbietung großer Energie nnd vieler
Dollars eine Arbeit durchgeführt zu haben,
die die Welt um einen Verbindungsweg von un-
schätzbarer Bedeutung bereichert. Der Name
des Erbauers des Panamakanals wird in der
Geschichte der Technik einen entsprechenden Raum
beanspruchen dürfen, und Kaiser Wilhelm, der
für das Ingenieurwesen, wie er durch dessen
Förderung in Deutschland bewiesen hat, ein
hohes Interesse be�bt, will den amerikanischen
Baumeifter durch eine besondere Ehrussg aus-
zeichnem

-�� Die Heeresverwaltung beab�ßtigt, der
»Schlef. Ztg.« zufolae, den Kinemqtogtuphen in
den Dienst der militiirischen Ausbildung zu stellen.
Durch seine Verwendung glaubt man, den Unter-
richt abwechselungsreicher und belebender gestal-
ten und damit die theoretische Ausbildung der
Mannfchaften erleichtern zu können. Jm beson-
deren soll das Verhalten des einzelnen Mannes
im Gefecht und im Felddienst veranfchaulicht
werden. Die erforderlichen Films will man
durch Ausnahmen in den Manövern und bei
Felddienstübungen gewinnen.

�- Heber eine glänzende Leistung unserer
schweren Kiistenartillerie in Gegenwart des Kai-
sers wird dem ,,Tag« aus Cuxhaven geschrieben:
Jn Cuxhaven ist bei dem Kaiferfchießen am 7.
d. M. eine kriegsmäßige Aufgabe von der Aitillerie
unserer wichtigsten Küstenbefestigungen an der
Elbmündung in gradezu glänzender Weise gelöst
worden. Um 9�/2 Uhr vormittags gleichzeitig
mit der Ankunft des Kaisers wurde die Garnifon
alarmiert unb unmittelbar nach dem Eintreffen
des obersten Kriegsherrn in Fort Kugelbake die
Gefechtslage bekanntgegeben. Es wurde ange-
nommen, daß die bei unsichtigem Wetter ein-
laufende Hafenflottille das Nachdrängen der feind-
lichen Panzerkreuzer und Sperrbrecher meidet,
die alsbald beim Aufklären des Wetters gesichtet
wurden. Diese in die Elbe eindringenden Schiffe,
in verschiedene Gruppen geteilt, waren durch
mehrere Scheiben bargeiiellt, die mit hoher Fahrt
geschleppt wurden. Der Kommandeur der
Feftnngsartillerie s� Cuxhaven ist mit Matrosen-
artillerie besetzt, war also ein höherer Seeofsizier
� gab den Befehl zum Erössnen des Feuers
und die Zielverteilung. Nach kurzem, exaktem
Einfchießen feste bereits auf sehr hohe Entfer-
nungen gegen alle Scheiben ein vetnichtendes
Wirkungsfchiesfen aller Werke ein, durch daß die
«Scheiben mit Treffern förmlich übersät wurden.
Von einzelnen Scheiben blieben nur wenige
Ueberrestr. Man wird nicht weit fehlgehen,
»wenn man die Treffer auf etwa 75 Prozent der
abgefeuerten Schüsse fßaßt. �- Der Kaiser zollte
der bewährten Küstenartillerie seine vollste An-
erkennung und verlieb ihr sichtbaren Ausdruck,
indem er dem Jnspekteur der Küstenartillerie,
der zugleich Kommandant an der Elbmündung
ist, Vizeadmiral Schack, den Stern zum Roten
Adlerorden 2. Klasse sowie den Batterlekommans
deuren und mehreren Gefchützführern Ordens-
auszeichnungen verlieh. -�� Für jeden sachver-
ständigen Beobachter aber war es eine Freude,
das präzise, ruhig geleitete Feuer mit anzusehen,
und sich aus Schußfolge und Trefferzahl ein
Bild von den Aussichten zu machen, die ein
solcher feindlicher Vorstoß in die Elbe im Ernst-
fall haben würde.

Berlin, 9. März. Der Vorstand der deutsch-
britischen Vereinigung in Berlin erhielt rom

lasen sie. Sprachlos schaute eins in des ande-
ren Antlitz.

»Ich habe es gesagt,« begann endlich Bern-
hardi, nachdem er in höchster Aufregung seine
Locken zerwühlt.

»Wir können der Menschen Schicksale nicht
bestimmen, da greifen unsichtbarejs Mächte
ein, vor denen wir machtlos dastehen«

,,Mächte der Finsternis sind est« rief der
Professor. »Ja trügerifch schöner Gestalt nahen
uns ihre Sendlinge, uns zu verführen. geb
boffe, Magdas reiner Sinn wird sich bald ab:
tvenben von dem Lug und Tru da draußen,
reumütig wird sie zurückkehren. ch werde kein
Schritt tun, sie zurückzurufem sie muß selbst zur
Erkenntnis kommen« Er wollte fest und stark
bleiben, unb boß, als er stch jetzt erhob, bebte
die hohe Gestalt wie von verbaltenem innerem
Schmerz Seine Augen ruhten traurig auf�dem
kleinen Kreis. Ach, das lieblichste, hellste Ant-
liß, es fehlte darunter! Sie war nun wohl
schon viele Meilen von ihm getrennt, und lange,
lange Zeit mochte noch verstreichen, ehe er sie
wieder sah, wenn sie überhaupt zurückkehrte.

»Komm, Vater, laß uns hinuntergehen, Du
bedarfst der Ruhe« sagte Elise und faßte seine
kalten Hände. Willenlos ließ er sich von ihr
und Bernhardi nach Haufe führen. Die Nacht
verging, ohne daß seine Augen sich zum Schlum-
mer schlossen. ls der Morgen anbrach, da er-
schienihm das traute Haus so» öde, so traurig, als
hätte Magda allein den Hauch von Posie darüber
ausgegossen. Langsam schritt er durch die stillen
Räumr. an Magdas Zimmer allein schien es
ihn wie eine andere Luft anzuwehen. Hier
herrschte nicht die peinliche Ordnung, welche
Elise im ganzen Hause verbreitete. Da lagen
geöffnete Bücher auf dem Tische neben einer an-
gefangenen Gtiderei. mit einem Haufen bunter

Herzoge von ArgylL dem Oheim des Königs
von England, ein Handschreiben, in dem der
Herzog lebhaft bedauert, daß er an der letzten
Generalversammlung der deutsch-britifchen Ver-
einigung infolge einer Verhinderung nicht habe
teilnehmen können. Der Herzog schreibt unter
anderem:

Sieb liebe Deutschland nächst meinem eigenen
Vaterlande am meisten, und die Mißverständnisse,
welche durch die Presse gegangen sind, haben
alle diejenigen peinlich berührt, welche ein herz-
liches Zusammenwirken beider Nationen wünschen.
Daß jede Nation nach ihrem eigenen Dafürhalten
den Handel, welcher durch die Energien ihrer
Bürger geschaffen wurde, in der Weise schützen
muß, wie sie es für das beste hält, ist offen-
kundige Wahrheit, ebenso daß es sehr nuhlos
und zum mindesten kindisch erscheine, daß irgend
ein Hader über den Zuwachs der Rüstungen, die
von jedem Reich für notwendig erachtet werden,
bestehen soll.

Bochum, 9. März. Der sozialdemokratische
Alte Verband erläßt die Erklärung, daß der in
letter Stunde unternommene Versuch der Staats-
sekretäre vermittelnd einzugreifen, um einen Riesen-
kampf im Ruhrgebiete zu verhindern, zu spät
komme. Die Unternehmer müßten ihren bis-
herigen Standpunkt wesentlich ändern. Sie
müßten die Arbeiterausschüsse als berechtigte
Vertreter in allen Fragen anerkennen unb be-
stimmte Zusagen machen. Aber wenig Hoffnung
sei vorhanden. Jn den ersten Tagen der näch-
sten Woche würden über 200.000 Bergarbeiter
im Kampfe stehen.

Die Entscheidung über den drohenden großen
Bergmannsfireik im Rnhrgebiete dürfte zur
Stunde gefallen fein, da am Sonntag im Ruhr-
revier ca. 70 Versammlungen abgehalten worden
sind, von denen diese Entscheidung abhing. Von
den Sicherheitsbehörden im Ruhrrevier find für
alle Fälle umfassende Maßnahmen zur Auf-
reßterbaltung der öffentlichen Ordnung getroffen
worden. Sollte es wirklich zu dem signalifier-
ten Streik der Ruhrrevierbergleute kommen, so
werden ihn doch die Mitglieder des Gewerkfchafts-
verbandes der christlichen Arbeiter, weiter etwa
zwei Drittel der unorganisierten Bergarbeiter
und wohl auch ein Teil der polnischen Bergar-
beiter vorausfichtlich nicht mitmachen. Auch in
Schlesien fanden am Sonntag eine Reihe von
�� «, K�: «« s · » im Zusammenhang
mit der Streikbewegung unter den schlesifchen
Bergleuten statt.

Der drohende deutsche Bergatdeiterstkeit
Es war zwar fpätsaber hoffentlich nicht zu

spät, als der Staatssekretär des Reichsamts des
Innern Dr. Delbrück einige dem Reichstage an-
gedörende Arbeiter« und GewerkschaftsiSekretäre
und auch ein früheres fozialdemokratisches Reichs-
tagsmitglied, das in der Bergarbeiterbewegung
ebenfalls eine führende Rolle spielt, zu sich be-
schied, um mit ihnen die Lage im rheinisch-
westfälischen Kohlenrevier und Maßregeln zur
Verhinderung eines Bergarbeiterstandes zu be-
sprechen. Ueber diese Besprechungen und ihr
Ergebnis wird, einer Verabredung zufolge,
strengstes Stillschweigen beobachtet. Die Arbeiter-
führer hatten den Eindruck, daß die Regierung
vom besten Willen beseelt ist, ihrerseits nichts
unversucht zu lassen, um eine Erschütterung
unseres Wirtschaftslebens, wie sie ein Berg-

Wolle. Auf der Toileite fand er einige Astern
mit einem rosafarbenen Bande, er erinnerte sich,
daß Magda dieselben am Tage vorher im Haar
getragen. Daneben lagen welke Feldblumen.

Magda liebte es, überall in Feld und Wald
Blumen zu pflücken, aber sie hatte es vergessen,
dieselben in Wasser zu stellen. Es lag ein ei-
gener wehmütiger Zauber in den welken Blumen-
kindern, sie mahnten an das schnelle Schwinden
und Welten aller Lebensfreuden.

Sorgs am suchte Werner die Blumen zusammen,
waren sie ihm doch wie lebte Grüße von seinem
fernen Kinde. Lange, lange Stunden saß er in
dem kleinen Zimmer. Er� hatte den Kopf in
beide Hände gestützt, heiße Tränen rollten von
den blassen Wangen herunter und netzten die
welken Blätter und Blüten. »Gott fchütze sie-«,
murmelte er leise unb {eine Hände falteten sich
zum innigen Gebet für sie, deren Bild hold und
lieblich vor seinen Augen erstand, Blumen in
den schlanken Handen.

6.
Ein trüber grauer Himmel wölbte sich über

der Hauptstadt D. Langsam und stetig fiel der
Regen herunter. Trohdem es erst fünf Uhr war,
brannten die Gaslaternen schon in den Straßen,
in ihrem Schein nahmen sich die hohen Häuser,
das schmutzige Straßenpflaster, die Menschen,
welche mit Regenschirmen bewaffnet, flüchtig da-
hin eilten, recht trübfelig aus.

Jn der K.-Straße lehnte in einem der hohen
stattlichen Häuser ein Herr zum Fenster hinaus.
� »Es ist, als wollte es Winter werden«,
sagte er und wandte sich an eine ältere Dame,
die im Innern des eleganten Salon! am Flügel
saß und eine Opernmelodie spielte, zu welcher sie
leise sang. i

Gvrtledune folgt«

arbeiterausftand im Gefolge haben würde, von
Deutschland fern zu halten. Aber die Regierung
hat mit Recht von jeher dem Grundsatz gehuldigt,
nicht direkt in Lohnstreitigkeiten einzugreifen,
sondern sich auf die Anwendung moralischer
Mittel gegenüber den streitenden Parteien zu
beschränken. So ist es begreiflich, daß auch der
Staatsfekretär Delbrück vorerst Bedenken trägt,
mit diesem alten Regierungsgrundsatz zu brechen.

Worum handelt es sich? Seit Monaten ist
die Lohnbewegung im Ruhrrevier im Gange,
alle drei Gewerkfchastem der alte  sozialdemo-
kratifche! Bergaibciterverband die christlichen
Gewerkschasten unb die Hirfch-Dunckerschen
Gewerkvereine haben bei dem Zechenverband
Gesuche um eine 15prozentige Lohnerhöhung ein-
gereicht, auf Grund übereinstimmend-er Ver-
sammlungsbeschlüsse. Der Zechenverband lehnt
direkte Verhandlungen mit den Gewerkschafts-
führern ab, die einzelnen Zechen wollen höchstens
mit ihren Arbeiterausschüffen verhandeln, zu
deren Wirkungsbeteich Lohnfragen eigentlich
garnicht gehören. Gelänge es dem Einflusse der
Regierung, direkte Reif« «» »« f « »
herbeizuführen, so würde das vermutlich schon
weite Kreise der Bergarbeiterfchaft beruhigen.

Man weiß nun nicht, welche Wege die Re-
gierung zu diesem Zwecke einfßlagen wird, ob
sie sich an ben Oberpräfidenten der Rhein-
provinz und Westfalens, an die Regierungs-
präsidenten in Düsseldorf, Arnsberg und Münster
oder an die zuständigen Oberbergämter wenden
wird. Ganz sicher ist, daß sie ihren Einfluß
geltend machen will, um einer Katastrophe vor-
zubeugen. Bei diesem Bestreben steht die ver-
ständige Bergarbeiterschaft hinter der Regierung.
Kommt es zu keiner Verständigung, sondern
zum Ausstand � was vielerseits befürchtet wird,
so wird die Verstaailichung des Privatbergbam
wefens vielleicht nur noch eine Frage der
Zeit sein. .
Bergarbeiterbewegung im Ruhrrevier.

Der Streik ist erklärt.
Haue, 10. März. Bei der heute hier ab:

gehaltenen Revicrkonferenz der drei in die Lohn-
bewegung eingetetenen Verbiindn des  sozialde-
tuokratischem alten Vecbandes wurde mit 507

74 Stimmen beschlossen, in den Streik ein-
antreten. ·

�- Priuz Luni-old, des Königreichs Bayern
Verweser� so lautet, der Verfassung nach, sein
Titel �� begeht am nächsten Dienstag, den
12. März, das seltene Fest des 91. Geburts-
tages. Nicht nur im Rate der deutschen Fürsten,
in der großen Fürstengemeinschaft Europas steht
er als die älteste nnd ehrwürdigfte Gestalt da.
In einem Lebensabschnitte, wo andere auszu-
ruhen beginnen, mit 65 Jahren, übernahm
Prinz Luitpold am 10. Juni 1886 die Regent-
fchaft Baherns für seinen Neffen, Ludwig ll.,
und, drei Tage später, nach dem tragischen Tode
des Königs, für dessen Bruder, den längst un-
heilbaren jetzigen König Otto. Vor einem Jahre,
an seinem 90. Geburtstage, konnte der greife
Regent wahrnehmen, in wie hohem Maße feine
Gerechtigkeit und seine Güte, fein Wohlwollen
und seine strenge Unparteilichkeit inmitten der
Kämpfe des Tages ihm die Liebe und Anhäng-
lichkeit des bahrischen, die Achtung des ganzen
deutschen Volkes gewonnen haben. Seinem
durch Weidmannswerk und Gebirgslnft gestählten
Körper und erfrischten Geiste blieb bis weit
über die sonst dem Menschen gewährte Grenze
hinaus Rüstigkeit bewahrt, und wenn die Jahre
auch ihre Spuren an ihm zurückgelassen haben,
so bewies Prinzregent Luitpold doch erst vor
ganz kurzem, als er den Landtag des König-
reichs selbst eröffnete, daß sie feine Kraft noß
nicht zu brechen vermochten.

Italien.
Von türkiseher Seite war die Nachricht verbreitet
worden, es sei den Türken und Arabern gelun-
gen, in den neuen Kämpfen vom 5. und 6.
März vor Mergheb die Jtaliener aus dieser
vielumstrittenen Position wieder hinauszuwerfem
Dem gegenüber erklärt die ,,Agencia Stefani«,
die Jtaliener befänden sich nach wie vor im
Besitze von Mergheb, die Türken und Araber
seien mit ihrem Versuch, Mergheb wieder zu
erobern, abgewiesen worden und hätten erhebliche
Verluste erlitten. �- Jn informierten römischen
Kreisen wird versichert, der hartnäckige Wider-
stand der Türken werde jede Vermittelungsaktion
der Mächte zur Beendigung des italienisch-tür-
kischen Krieges nutzlos machen. Jtalien verspreche
sich darum von einer solchen Vermittelung nichts
wesentliches und plane ernstlich entscheidende
Unternehmungen zur See.

Spanien .
Die Schwierigkeiten zwischen Spanien und

Frankreich dauern augenscheinlich fort. Jn der
Spanischen Deputiertenkammer erklärte Minister-
präsieent Canalejas, Spanien könne weder die
von ihm beichten Gebiete in Marokko noch über-
haupt seine dortigen Einflußzonen aufatben. Jm
übrigen lehnte es Eanalefas ab, Räheres über
die französischsfpanischen Marokkoverhandlungen
mitzuteilen, unter Hinweis auf deren vertrauli-
chen Charakter.

Cnglanb.
Die Lage im Riesenstreik der englischen Berg-

arbeiter weist im allgemeinen keine wesentliche

Veränderung auf. Jedenfalls gestaltet sich aber
der Streik immer mehr zu einer. beängftigendeni
Kalamität für das gesamte Land, unter welcher
stetig weitere Bevölkerungskreise zu leiden haben.
Die El «» »� «; « » zstrWiederbeilegung
der Differenzen Izwischen den Grubenbesitzern
und den streitenden Bergarbeitern dauern zwar
fort, doch entzieht sich ihr Ausgang jeder sicheren
Beurteilung. Unterdefsen machen �el; vie Wir-
kungen des englischen Bergarbeiterstreikes auch
im Auslande immer fublbarer, sie reißen
sogar bis nach Rußland unb Spanien. Jn
Frankeich wird von den Bergarbeiterverdänden
der nördlichen Departements zu einem 24stün-
digen Generalstreik der französischen Bergarbeiter
behufs Erzwingung ihrer Lohnerhöhungssorde-
rungen aufgefordert, welcher Streik aber natür-
lich auch den englischen Bergarbeiterausstand
mindestens indirekt begünstigen würde.

Frankreich.
Paris, 9. März. »Matin« berichtet, daß

die diesjährigen großen Herbstmanöver alle bis-
herigen Manöver weit übertreffen werden. Sie
finden im Süden des Loiredepartements ftatt
und die daran teilnehmenden Truppen werden
annähernd 140.000 Mann zählen. An numeri-
scher Stärke sind es vier französifehe Armeekoips
oder ein Fünftel des gesamten Effektivbestandes
der ganzen französischen Armee. Das 9., 10.
unb 11. Armeekorps werden in ihrer ganzen
Stärke an den Mänövern teilnehmen, und außer-
dem noch Teile des 4. und 5. Armeekorps und
drei Jnfanteriedivifionem Ferner 120 Flug-
apparatr.

Norwegen.
Jn Norwegen herrscht große Begeisterung

ob der senfationellen Kunde, daß Roald Amundfen
mit dernach demSüdpol «» » » « �&#39;f:&#39;�
Polarexpedition an Bord des Dampfers »Fram«,
den Südpol glücklich erreicht habe. Jn Stor-
thing gedachte der Präsident in einer Ansprache
dieses bedeutsamen Ereignisses, im Anschluß hier·
an erbat und erhielt er die Erlaubnis des
Storthings, in dessen Namen ein Glücke-unsch-
telegramm an Amundfen zu richten. Auch der
König, die norwegische Regierung und die  Bebe
graphische Gefellfchast zu Christiania sandten
Amundfen Glückwunschdepefchem Christiania ist
festlich beflaggt. Trotzdem ist es noch keineswegs
sicher, daß der genannte norwegifche Polarforscher
den Südpol auch wirklich entdeckt hat, wie er
dies selber nach Norwegen telegraphiert hat und
wie dies auch in verschiedenen sonstigen Meldun-
gen versichert wird« Denn inzwischen sind an-
dere Nachrichten aufgewacht, denen zufolge der
ebenfalls auf einer Forschungsreise im Südpol»-
gebiete begrissene englische Kapitän Scott den
Südpol entdeckt haben soll, worüber man natür-
lich in England sehr stolz ist. Immerhin könnte
es möglich sein, daß beide Forscher unabhängig
von einander den Südpol erreicht haben. Da
ein umfangreicher telegraphifcher Bericht Amund-
sens über seine Südpolarexpedition angekündigt
worden ist, so wird die Welt wohl bald Klarheit
in dieser Angelegenheit erhalten, sodaß eine
Wiederholung des häßlichen Streites zwischen den
Amerikanern Peaih und Cook, der sich an die
Erreichung des Nordpols knüpfte, jetzt hoffentlich
nicht eintritt.

mtegito.
Zur Niederschlagung der neuen revolutionären

Unruhen in Mexiko macht jetzt der Präsi-
dent dieser Republik, Madero, alle Anstrengun-
gen. Er hat die Aufstellung einer starken Armee
zur Bekämpfung der Rebellen versügt, wozu
Madero reichliche Mittel des mexikanisehen Staats-
schatzes zur Verfügung stehen. Bereits ist eine
starke Streitmacht der mexikanischen Regierungs:
truppen, hauptsächlich Artillerie, zum Kampfe
gegen die von GeneralOrozzo befehligten Rcbeli
len aufgebrochen. Die Lage in der Hauptstadt
Mexiko selbst, sowie im Süden der Republik hat
sich bedeutend gebessert, nur aus dem Norden
des Landes liegen immer wieder einigermaßen
bedenkliche Nachrichten vor.

L o k a l e s.
e? Namslam 11. März.  Gewerbliches.!

Bald ist Ostern da, wo wieder eine Anzahl Hand-
werkslehrlinge ihre Lehrzeit beendet; es dürfte
deshalb angezeigt erfcheinen, auf die Gesellen«
priifung hinzuweisen. Die Lehrlinge von Nicht-
innungsuieiftern haben ihr Gesuch um Zulassung
zur Gefellenprüfung sobald als möglich an die
Hundwettslamuier einzureichen. Den: betreffenden
Gesuche sind beizufügen: ein vom Lehrlinge selb-
ständig verfaßter Lebenslauf, der Lehrvertrag,
das vom Lehrmeister auszuftellende Lehrzeugnis
und das Fortbildungsschulzeugnis, die Prü-ungs-
gebühr ist vorher zu entrichten. Die Ablegung
der Gefellenprüfung liegt durchaus im Jnteresse
des Lehrlings, da das  Seien an die Nichtablegung
der Prüfung für den Lehrling später gewisse nach-
teilige Folgen hinsichtlich der Befugnis zur Lehr-
lingsanlernung, der Meisterprüfung usw. knüpft.
�- Die Gefellenprüfung ist eine praktische und eine
schriftliche. Während der Prüfling bei ersterer
den Nachweis zu erbringen hat, daß er sich eine
manuelle Fertigkeit in feinem Berufe angeeignet
hat, so hat er bei letzterer zu zeigen, daß er im«
stande ist, einen Geschäftsbrief zu schreiben, eine
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Wer Ordnung in seinen Geschäfts-
Formularen liebt, versuche es auf
seinem Schreibtisch mit einigen
Reformkasten �Heureka� �Ideal�

�Fortschritt�, D. R. P.
Sie sind das Vollkommenste zur geordneten, staubsicheren Aufbewahrung von

Formularen, Briefen, Rechnungen, Mitteilungen,
Postkartenßttkten, Zeitschriften, Manuskripten usw.
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Das seihtlie Verbinden der
Formular-Kästen mittels patent.
Verbindungsbrettchen� die einen
wirklich festen Zusammenhalt

der Schränke herbei�ihren.

Reformkasten �Monopol� als Pult- oder Schreib-
· tischaufsatz mit Unterbrettchen. Für Brief-
bogen, Rechnungen, Kuverts, Paketadressen,

Postkarten etc.

Man verlange Prospekt!
Zahlreiche glänzende Anerkennungsschreiben.

man abonniert iedernit auf das
fdtönlte und billigfte
ramnim-wttjbtatt �S7� v· «.-·. »
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Tüll « Bleistift
Dies ist der Bleistift, welcher" immer spitzig bleibt, ohne je gespitzt oder gedreht zu
werden. Auch Farbstifte unerreicht dünn und fest. Elegant, einfach und unverwüstlich!

Preis I Mk.
em �ehlt

__0. oplttsohe Buchhandlung, Namslau
_- Fwsche Smmmg I· f Naturheilfreunde

allerfeinste » __
Kieler Bucklmge Nahrsalz-Kakao

n. Selbmann Klofterftraße 34
· ei wt . sc «! . u. �Braunvieh e. -

llullull Wunsch, llllllllillltllllillllllllll VIII-f« Gittern für ltlltttlllllitl,
Cchtlzenftraße St. d. Landltr. kennt. Dff. Halle-S. ll IN.

Maschinisten u. Kefselheizer
werden o ort an enommen.« « Brauerei A. Haselbach.

Brauerei-Arbeiter
». stärkere Jungen für den Flafchenkeller
werden sofort eingestellt. 

Brauerei A. Haselbaoh.

Mehrere Bierkutscher
werden sofort eingesteckt. 

Brauerei A. Ungemach.
n letzter Zeit werden auf meinen Namen Eine UDch ZU! erhaltene
Waren entnommen ich warne hiermit A »O «Jedermann, ohne Geld etwas zu verabfolgem · » a

»« m, für njchtg mtkkmnnte. ist billig zu verkaufen. Zu erfragen m der
Anna Morgens, GIVE· V· V!

NO« SpielkartenL � .3��400M.
Yggyt3»3j«s;jk3f..r:?sksur.-

.-s-ss-3-s. «; e    «« .  ist! . «« mm MM Oprtzfche Viichirrurlerer
n: llrfllramncunilrantcm»�-,-1 Das in meinem Verlage in vierter,    U.

E  vermehrter Auflage erfchienene x den Standes fncht stetsZunge 
[e

&#39; Es« ur neIIen Ausbildun u err atl. Dienern« . Katholtfche «« �«« z M, unb fürftlgLzakaken  f
�   «» ;- Diener-Ansbild.-Jnftitrrt«  u   Julie Piorkowski, Breslau,
- Yo» ; Kaiser Wiihc1mstk. 60. Dei. 2892.

«. i ,  Sofort sich, achtbare Existenz.
 OF. smqlßq u, ä. Mnurnglruulrn  «· Verlangen Sie bitte koftenL Auskunft.n « » v

H? eignet sich vorzüglich für die Erst: e,» Sllche spfVTk EWU Wchtlgtn«««�-«» kommnnikantew weshalb Eltern und »
Grzieher sowie die Herren Geistlichen  7
auf das genannte Buch hierdurch auf- IF. desgleichen kann 1. April ein Lehrling

IF; inerkfarn gemacht werden. antreten· Mo|kereh Kaulwitz»· Der Preis eines einfach aber dauer- »� g
g haft gebunden» Exemplars beträgt » Fu: mein KolonialwarewGefchäft suche1 Mark. O O

. . . emen LehrlingGurt; sctzfkaåråilfjodtrutlkcrkg per 1. April er. »· »·»·»»»«»
trlrttH-lamwris. ltallralrkmMFIWeröerge zur Heime:

Telephon Nr. 5s r
»sucht noch für»April:

Madchen fnr erließ
unb empfiehlt:

Ernpfehke meine l

Röftkaff
ioclzfeinen

fees
TIERE« 1,50211. 1y60»M«I1-p80 II. mehrere liintietmtitidten unb zmri nach.
 hilf« n �W  e . e ge �-

Sch.sz.»«.· . Juuges anft Madchen
��taffeeröfierei. wird für leichte dauernde Stellung für 1. April

gesucht Wilhelmftr. 23 II. Gtg.
_.�.. Der vom Herrn Klempnerrireifter Winkler

ftnnegegrirbstte äadän liebt!� Zlfsrxhnung und Werk«ritt, o er ra e , it oort zu bereiteten.so so} Dieser Laden würde sich auch für Drogerie oder
  ein anderes Geschäft eignen. Sauna Beß- Klofterstr. 14.

Eine Wohnung, Bahnhofstraßq bestehend aus
3 Zimmern und Küche, sofort zu vermieten und
1. April zu beziehen. ,

M. Gottheit-er, Ring.
Jn meinen neuerbauten Hausen! Laternen-

straja sind no:h mehrere Wohnungen per bald
und l. Juli zu vermieten. 

Herrnann Stufe.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 ßitntnern,

Entree und Küche, Beigelaß und ßartenbenußung,
ist zu vermieten und I. Juli zu beziehen.

G. Fuhrizp

I. April zu vermieten. Klosterstr. 5.
5 Zimmer nebst Rücbe, Altane und Garten-

benutzung zu vermieten und l. April zu beziehen.
R. Usrig.

waren es, die mir
Dr. Gentne�s
ileildienseiienpulver

Goldperleempfohlen hat. Herz-lichen Danki Kaufe nur
noch diese Marke, denndie den Paketen bellte�
genden Geschenke sindnur praktische, reizende und

brauchbare Gegenstände.Alleinig. Fabrikant auch derso beliebten Schuhcreme
� N i g ri n � l

ßarl �entner in Bnppingen  W�rlt!

Stets frisch gckdstete
Die 2. Etage ist bald zu vermeten nnd

2. April eoent. auch später zu beziehen 
Ring l8.Kaffees

in heftet« Qualität
a Pfund von 1,50 bis 2.� Mk.

einpsiehlt

Heinrich Preyer
Ring. Im· Reiftnule.

1. Etage Wilhelinftu 19c mit Garten-
benutzung ev. auch mit Badeeinrichtung zu ver-
mieten, April 1912 zu beziehen,

Waben! in der Expeditiom
Eine Wohnung von 4 �immern, Küche,

Badeeinrirhtung 2c. per Juli zu vermieten.
Vineen nur� .

in wohl. immer nahe de« Bahnhofs
zum 1. April zu vermieten. Zu erfragen in der
cxped d. Pl.



-zu verkaufen. Osf. an

Beilage zu Nr. 21 des �Staumauer StadtblattesR
N am Glatt, Dienstag, den 21. März 1912.

- .- . �� i« »�.  I �lllr 92éé�� � s«. . «

Für die so zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Be-erdigung unseres teuren Verstorbenen sage ich im Namen aller Hinter-
bliebenen innigsten Dank. Besonders danke ich auch Herrn Pastor Roy
für seine trostreichen Worte und der hiesigen Schützengilde für das ehren� ._ Im Gkjmysfchcu Saale

M« M« gm..nt., m.nl;...  Ausführung Uatkrlåudismer Yrflsuielc zur �Einbettung
der« Zugenduflegn

M AltersschWäche UUSGTS HAVE» SUFS 10. d. Mts. plötzlich unser herzensguter « 7  O
Schwiegermutter und Grossmutter, die ·.-Vater und Gatte, derGasthausbesitzar  Ausgesiihrt von Mitqliedsäixtskåukxrædhixzgcäititgirlkäätäixllketren und Damen, unter

geb. Steinig, Heinrich starkes, Programm-
im Alter von 75 Jahren 3 Monaten.
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� 15. Huldigung an den Meerezgott H. Des Seemanns Liebe im In� und Ausland.1. Schweden. * «« * 6. Spanien. Wally Taube.
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15. Seemannz Begräbnis.
16. The Germans to the �freut!
V. Einzug der Gruppen in den Heimat-Hasen.

Am Mittwoch, den 13. Donnerstag, den 14., Sonnabend,
den l6. und Sonntag den 17. d. Mts., abends 8 Uhr.

Preise der Plätze: Jm Vorverlauie bei den Herren Koschwitz und Heilmann
. 1. Platz  nuuteriei"t! 1 M« Abendkasse 1,2ä M.
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Sonntag. den 17. d. Mts. nachmittag 4 Uhr.

Skhulervorftellnngp
Nunierierter Platz 30 Pfg» 1. Platz 20 Pfg. 2. Platz 10 Pfg.
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Kalkulation zu machen und die Geschäftsbücher
zu führen. Die letztgenannten Anforderungen
werden allen jenen Lehrlingen keinerlei Schwierig-
keiten bereiten, welche die gewerbliche Fortbildungs-
schule regelmäßig besucht haben und dem Unter:
richte mit Aufmerksamkeit gefolgt und fleißig
gewesen sind.

--  Bineetzderein.! Jm Jahrbuch desVereins
vom heiligen Vincenz von Paul im Bereiche von
Bistum Breslau und Provinz Schlesien für das
Jahr 1911 lesen wir bezüglich des hiesigen Vin-
cenzvereins u. a. folgendes: Veränderungen in
der Tätigkeit des Vereins sind im Jahre 1911
nicht vorgekommen; die Siszungen wurden regel-
mäßig gehalten mit Lesung geistlichen Jnhalts
und fleißiger Arbeit für die Armen. Auch im
vergangenen Jahre hat eine Lotterie von 2000
Lesen, staatlich genehmigt, es ermöglicht, trotz der
Teuerung die armen Erwachsenen und Kinder zu
unterstützen. Todesfälle unter den tätigen Mit-
gliedern sind seit Jahresfrist nicht vorgekommen.
Die Zahl der tätigen Mitglieder betrug am Schluß
des Jahres 12 und die der Ehrenmitglieder 69;
laufende Unterstützungen wurden 24 und einma-
lige 33 Familien gewährt. Die Gesamtausgabe
dafür betrug 920 M. � Jm ganzen sind im oben-
genannten Bereiche vorhanden 268 Vereine mit
6884tätigen unb 19 179 Ehrenmitgliederm Durch
den Tod verloren die Vereine im vergangenen Jahre
308 Mitglieder. Die Gesamteinnahme bezifferte sich
auf 383941 M. und die Gesamtausgabe auf
301 086 M. Unterstützt wurden laufend 7351 und
einmalig 6933 Familien, ferner 221 Kranke,
207 Waisen und 15 Lehrlinge; außerdem wurde
Sorge getragen für 226 Kinder, die Handarbeitss
schulen besuchen und für 493, die in Bewahran-
stalten untergebracht sind. Tausen wurden ca. 495
und kirchliche Trauungen ca. 142 vermittelt. �
Generalpräses ist Douepropst Herr Professor Dr.
König.

= Gefitzveriinderungens Das dem Schuh-
machermeister Herrn C. Fey gehörige, auf der
AndreassKirchstraße gelegene Hausgrundftück ist
durch Kauf in den Besitz des Schneidermcisters
Herrn Schmigalle übergegangen, und Malerineister
Herr Bnchmutn hat das Haus des Herrn Guts-
besißers Hannsa��Gr.-Marchwitz � auf der
Schntzenstraße gelegen �- käuflich erworben.

Familienkind« Lustspiel von Fritz Friedmanm
das Repertoirstück des Neuen Schauspielhaufes,
und das Aufsehen erregende Sensationssiück
,,Krone und Fessel« von Walter Heward und
Siegfried Lutz, welches überall unzählige Auf-
führungen erlebt. �Fiat justitia!� die übermü-
tige Kriminalgroteske von Lothar Schmidt und
Heinrich Jlgenstein, welche verboten war, und
kürzlich in Berlin einen Boiubenerfolg hatte, ge-
langt gieichfalls zur Ausführung. JnAnbetracht
dessen, daß wir bei dem kurzen Gastspieleyclus
4 erste Novitäten kennen lernen �- welche bekannt-
lich sehr hohes Aufführungshonorar kosten, ist zu
wünschen, daß ein recht großes Ahonneiirent zu
Stande kommt, und wird den geehrten Herr-
schaften in nächfter Zeit eine Abonnementsliste
zum Einzeichnen vorgelegt werden, wie immer
sind die Billets vorläufig nur zu zeichnen, und
erst nach Schluß des Gesamtgastspiels zu zahlen.

Provinzielleä
Breslau. Raffinierter Heiratsschwindier. Wie

wir der »Schlef. Ztg.« entnehmen, verübte der
25jährige Techniker Bruno Schneider in Breslau
im Jahre 1911 eine große Reihe dreister Be-
trügereien, indem er jungen Mädchen unter Vor-
spiegelung eines Eheversprechens Geld .ablockte
und die Ansprüche armer Pensionsfrauem bei
denen er sich verpflegen ließ, nicht der Verein-
barung gemäß befriedigte. Jn Leobschiitz wo
er im Frühjahr 1911 beschäftigt war, lernte er
die Tochter eines Tischlermeisiers kennen, der er
durch fortgeseßte Liebes- und Heiratserklärungen
den Kopf verdrehte. Da der Bursche gewandt
aufzutreten pflegte, willigte das Mädchen ein,
und auch die Eltern waren dem dann folgenden
Verkehr der jungen Leute nicht abgeneigt. Noch
ehe es aber zur Verlobung kam, wandte sich
Schneider an den künftigen Schwiegervater mit
der Bitte um ein Darlehn in Höhe von 200
Mark. Er erzählte, daß er zur Anschaffung
von technischen Artikeln 500 Mark brauche, wo-
von ihm fein Vater nur 300 Mark zur Ver-
fügung steilen konnte. Das Geld wurde gegen
Abzahlung durch Vierteljahrwechsel beschafft; der
Tifchlermeister leistete die Bürgschaft und mußte
schließlich, weil sein angeblicher Schwiegerfohn
sieh inzwischen zurückgezogen hatte, die ganze
Summe bezahlen. Die Verlobung war auch
noch zustande gekommen; Schneider verkehrte
ständig in dem Hause des Tischlermeisters und
hatte also Zutritt zu allen Räumen. « Da ge-
wahrte er eines Tages, daß die Tochter des
Hauses bei einer gelegentlichen Zahlung eine
größere Summe Geldes aus einer Nippsrgur
entnahm. Jn seinem unbewachten Augenblicke
untersuchte er deshalb die Figur näher und ent-
nahm daraus, weil sie noch eine größere Summe
Geld enthielt, den Betrag von 70 Mark, den
er angeblich zur Zahlung von Schulden ver-
werter hatte. Seine nichtsahnende Braut schenkte
ihm nebenbei um ohne Wissen der Eltern auf
dringendes Bitten 20 Mk. und lieh ihm, weil
er eine Taschenuhr nicht besaß, ihre silberne Uhr
mit Kette zum vorläufigen Gebrauch. Diese
Uhr verwendete Schneider und dann verschwand
er ohne Abschied zu nehmen nach Breslau. Hier
mietete er sich unter dem falschen Namen �Schreibt?
bei einer Witwe ein, die zwei Töchter hatte.
Er erzählte, daß er feiner ersten Liebschaft wegen
außer Stellung gekommen sei, aber bereits einen
anderen Posten mit 180 Mark Monatsgehalt
in Aussicht habe. Die ältere Tochter der Wirtin,
Fiilialleiterin eines großes Zigarrengeschäftes,
verleitete er, nachdem er deren Schwester die
Liebe erklärt hatte, zur Hergabe von Zigarren
und Zigarrettem die er angeblich bei feinen
Freunden für Rechnung des Geschästs weiter-
verkaufen wollte. Er verwendete die Zigarren
aber in feinem Jnteresse und prellte das Mäd-
then außerdem noch um 10 Mark. Seiner Ge-
liebten lockte er gelegentlich in kleinen Raten
47 Mark ab und dann verschwand der Schwindler,
ohne der Witwe die bis dahin entstandenen
Kosten für Verpflegung und Logis zu bezahlen.
Er hatte inzwischen bereits ein anderes Quartier
gefunden, in welchem bereits ein heiratsfähiges
Mädchen logierte. Mit diesem knüpfte er sofort
ein ernstes »Liebesverhältnis« an und erlangte
von ihm kleine Geldbeträge in Höhe von ins-
gesamt 15 Mark. Bei passender Gelegenheit
versetzte er ein ihm von dem Mädchen zum Ge-
brauch überlassenes Eßbesteck von Nickel und als
später» das Mädchen ihr Geld und den Pfand·
schein über das Besteck energisch von Schneider
zurückverlangty versetzte er ihr drei kräftige Ohr-
feigen. Ferner hatte der Betrüger noch zwei
weitere Zimmervermieterinnen unter Verwege-
lung falscher Tatsachen um das Logisgeld be-
trogen, bis er schließlich zur Anzeige gebracht
und am 17. Januar d. Js. in Untersuchungs-
haft genommen wurde. Die Staatsanwaltschaft
leitete nun das Verfahren gegen den gemein-
gefährlichen Betrüger ein; die Anklage lautete
auf fortgesetzten Betrug, Untersthlagung Dieb- 
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Anbetracht seines Verhaltens und der Gemein-
gefährlichkeit seines Treibens eine strengere
Strafe für geboten und erkannte auf ein Jahr
und sechs Monate Gefängnis.

Breslau. Diebessrechheit Die »Arbeiter«
Wilhelm Dzialla unb Karl Grosser aus Breslau
kamen am 9. August v. J. mit einem vier-
rädrigen Handwagen in den städtischen Packhof
eingefahren. Der Packhofwärter ließ sie ohne
weiteres passieren und schöpfte auch keinen Ver-
dacht, als sie trachfeiner Weile mit dem belade-
nen Wagen den Packhof wieder verließen. Sie
hatten inzwischen 300 Stück leere Säcke, der
Firma Schal: u. Co. gehörend, am hellen Tage
vor den Augen der anderen Packhofsarbeiter
aufgeladen und waren damit losgefahren. Als
kurze Zeit später der Diebstahl bemerkt wurde,
war von den Tätern keine Spur mehr vorhanden;
nur der Packhofwärter hatte die Männer genau
beobachtet und erklärte, sie jederzeit wiederzuer-
kennen. Hilfe der Kriminalpolizei gelang
schließlich ihre Ermittelung. Am 7. d. Mts.
hatten sie lieh wegen Diebstahls im Rückfalle
vor der 1. Strafkammer zu verantworten.
Dzialla, der wegen Eigentumsvergehens schon
schwere Vorstrafen erlitten hatte, wurde zu einem
Jahr und sechs Monaten Zuchthaus verurteilt,
Grosser kam mit vier Monaten Gefängnis davon.

�- Ein »Minder« Eisenbahnpaffagien Am
11. Dezember v. Js. war der Schneidermeister
Reimann aus Löwen nach Breslau gekommen,
um Einkänfe zu machen. Er hatte sich dabei
verrechnet und sein Geld bis auf 10 Pfg. aus-
gegeben, sodaß er eine Fahrkarte für die Rück-
reife nicht mehr zu lösen vermochte. Da beschloß
er, sein letztes Geld für eine Bahnsteigkarte an-
zulegen und im Notfalle diese als Fahrkarte
vorzuzeigem Bei der Kontrolle während der
Fahrt wurde er nun ohne gültige Fahrkarte im
Zuge angetroffen und dafür mit einer Ordnungs-
strafe in Höhe von sechs Mark belegt. Außer-
dem aber wurde auch Anzeige gegen den ,,blinden«
Eisenbahnpassagier wegen Betruges erstattet und
das Schöffengericht verurteilte ihn am 6. b. M.
dafür zu einer Woche Gefängnis.

� Aus Oberschlesien schreibt man der
,,Schles. Zeita.": Jn einer Fortbildungsschule
des Kreises Tarnowitz wird im Anschluß an
das Ostmarkenbuch von Preuß bei passenden
Gelegenheiten ein Gesinnungsunterricht erteilt,
dem u. a. folgende Themata zugrunde liegen:

Jch bin ein Preuße. �- Gebet dem Kaiser,
was des Kaisers ist. -� Jst es wahr, daß der
liebe Gott nur polnisch versteht? � Jst Kathos
lik und Pole dasselbe? � Sind unsere preußischen
Wailfahrtsorte nicht ebenso· gut und heilig wie
die in Russisch-Polen unb Galizien? � Wie
sieht es hinter der Grenze aus? ·�- Warum
Polen geteilt wurde. -� Aus polnischen Auf-
ständen. � Feinde in der eigenen Familie.

Die »Schlef. Ztg.« bemerkt hierzu: Ange-
sichts der Verheerungem die die polnische Presse
in den Köpen unserer Bevölkerung anrichtet, ist
eine planmäßig angelegte Aufklärung sicherlich
kein überflüssiges Beginnen. Wer in der Jugend
diese Art Schutzimpfung erhatten hat, von dem
ist anzunehmen, daß er im späteren Leben gegen
Anfteckung einigermaßen gefeit ist und die mit
plumpen Mitteln arbeitende großpolnifche Agi-
tation, in welchem Gewande sie ihm auch bie-
gegnet, leicht durchschaut; wenigstens berichtet
der betreffende Lehrer, daß fich feine Schüler
als voilberechtigte, heimatfrohe Preußen und
treue Kinder ihrer Kirche fühlen und jedem ins
Gesicht lachen, der ihnen etwa mit den üblichen
Schlagworten von der polnischen Religion usw.
zu kommen wagt. Wäre es nicht empfehlenss
wert, einen derartigen Gefinnungsunterrichh der
im Laufe des Jahres nur recht wenig Zeit be-

� Am Sonntag, den 3. März, waren im
Saale der Herberge eine Unzahl junge Männer
verfaunnelt zwecks Gründung eines Evangelischen
Jungmänner-Vereisrs. Es wurde beschlossen, einen
splchen Verein ins Leben zu rufen und die erste
Versammlung Mittwoch den 13. März abends
8&#39;]: Uhr im Herbergsfaaie abzuhalten, um die
Statuten und die Wahl eines Vorstandes zu be-
raten. Alle evangelifchen jungen Männer über
17 Jahre sind zu dieser Versammlung willkommen.

�-  Männer-Tnru-Berein  alter Verein! Zu
den in dieser Woche vom gen. Verein veranstal-
tenden und ganz besonders zum Besuch empfoh-
lenen Ausführungen »An der Wasserkante« be-
richten u. a. auch die ,,Weißsteiner Nacht« fol-
gendes: »Die Ausführungen, welche der Krieger-
verein unter Herrn Migendas Leitung, bei Mit-
wirkung von 50 Personen, Damen und Herren,
sowie der Schauspielerin und Tänzerin Frl. W.
Taube�Breslau, zum Besten der Krieger, Wit-
wen und Waisen veransialtete, erfreuten sich am
Sonntag nachmittag nnd abends eines so starken
Besuches, daß der Saal dicht beseßt war. Die
Sache sowie die Ausführung der Darbietungen
verdient es auch; letztere ist eine wahrhaft künst-
lerische. Dies gilt für die Gruppenbilden von
denen manche geradezu ergreifend wirken wie
auch für die Leistungen des Frl. W. Taube als
SolosTänzerin und als Rezitatorin. Die Kostüme
sind glanzvoll zu nennen. Manche Figuren, wie
z. B. auch die Germania sind von überraschender
Wirkung. Von den lebenden Gruppen wollen
wir hier nur einige nennen: »Ein Sonntag Nach-
mittag an Land«, »Alle Mann an Bord«,
,,Flaggenparade" und »Fläggentanz« von Frl.
W. Taube, ,,Des Seemanns Abschied«, ,,Vor
Tientsins waren", »The Germans to the Front.«
Noch manche könnten wir anführen. Jn der
Serie ,,Seemanns Liebe im Jn- und Auslande«
zeigte sich Frl. W. Taube als routinierte Solo-
tänzerin in den verschiedensten Nationaltänzen
und fand reichen Beifall. Auch des schön aus·
geführten Rudertanzes von vier Paaren wollen
wir nicht zu erwähnen vergessen. Die Lichteffekte
bei den einzelnen Bildern waren ausgezeichnet.
Die bei der Ausführung aufgewandte Mühe und
Sorgfalt war von schönstem Gelingen begleitet
und sichert der Wiederholung am Dienstag abend
gewiß wieder ein volles Haus.

�- Berliner Abonnementsgastspielr. Jn der
Zeit vom 23. März bis I. April finden die dies-
maligen Abonnementsgastspiele des Berliner
Residenz Ensembles statt, und bringen uns die-
selben außer den ersten Novitäten der Berliner
Theatersaison, auch einige gute ältere Werke be-
währter Schriftsteller. Von Neuheiten hat Direk-
tor Pitschel für Namslau angekauftx »Polnische
Wirtschaft«, die weltbekannte Dperettenpofse von
Kurt Kraaz und Okonkowskh Musik von Jean
Gilbert, welche in Berlin bereits dem Jubiläum
der 600. Ausführung entgegen geht. »Das

Schulen bes Ostens einzuführen? «
V e r m i f eh t e s.

� Jnfolge der neueren Vetgiftnngsfiille in
Potsdnm und Mninz sind die Miiitärkommandos
veranlaßt worden, auf eine genauere Untersuchung
der für die Militärkiichen bestimmten Lebens-
mittel hinzuwirken. Die Menagekommisfionen
haben strengen Befehl erhalten, insbesondere die

tück, das nicht ganz einwandfrei erscheint, zu-
rückzuweisen. Jeder derartige Fall ist zurIMeb
dung zu bringen, um die Lieferanten zur größten
Vorsicht anzuhalten. Es muß jedoch betont
werden, daß die Kontrolle der gelieferten Lebens·
mittel schon jest sehr streng ist.

� Der frühere Wilhelmshavener Seines-
mann Glnnß ist am Sonnabend von der Straf-
kammer Aurich wegen Bandendiebstahls in vier
Fällen zu sechs Jahren Zuchthaus, zehn Jahren
verurteilt worden. Wegen des Landesverrats
darf er nicht verfolgt werden, da ihn England
nur wegen Diebstahls und Unterfchlagung aus-

am � geliefert hat.
� Der Raubmörder Trenlley der den

zu verantworten.
bezw. Ableugnen der Straftaten feine Lage zu
verbessern, was ihm aber mißlang. Der Staats«
anwalt beantragte ein Jahr Gefängnis gegen
den Verbrechen der lserichtshof hielt aber- in

in der alten Jakobstraße umgebracht hat, ist so
schwer erkrankt, daß man anscheinend auf sein
Ableben rechnet. Er wird auch auf feinen
Ceisteszustand untersucht.
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Iiniiiickser Bericht
des ßresluner S�iiadiinieß�ilurieies.

Rleinvielyä�iartt vom 11. März 1912
Der Auftrieb betrug: «· 10 Rinder, 1259 S

311 Kälber, 246 Schafe.
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Oscar Tinte, Germania-Drogerie.

Breslaner Getreide-Marktbericht
vom 11. März 1912.
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ibweineUberstand vom vorigen Markt

A. Ochsen; »Bollfleischigg ausgemästete höchstenwars, &#39;e noch nicht gezogenngejvchti 3 . . . . . . . . . . . . . . ..
e, cdusgemästete im Alter vonJa . . . . . . . . . . . . . . . . ·.

Junge fleischige, nicht ausgemästete undältere ausgeniästete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährtåjunga gut genähr. ältere. u en:
Vollfleischig"e, ausgewachsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . · .
Voilfleischige jüngere . · . . . . . . . · . . . . ..
Mäßig geåtährte junge, gut genäht. ältereRalben und Kühe
Vollfleiscbigå lausgemästete Kalbena

D. Gering enährtes Jungvieh  Fresser!Z. K ä l b e r.
seinster Mast . . . . · . . . ..Zecinste a älber . . . . . . . . . . . . . . ..

ittlere Mast-s unb beste
Geringere Mast- und guteGeringe Saugkäiber . . . . . . . . . .  . . . .

3. S rh e.

� « · � « - o « - - - - - · - « ·-
B. WeidemastschafetMaftlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Geringere Lämmer und» Schafe«
4. S d! w e r nc« 

150

�A

waren: 2 ERinber, 8 Schweine, � Kälber, 51 Schafe
Es wurden gezahlt für 50 kg:

l. R 1 n d e r.
�ß

Schweine Kälber Schaf
Ausfnhr nach:Oherschlesien . . . . . .. �- � � �

Mittel- u. Niederschles �- 17 � �
Sachsen . . . . . . . . . . ·. -� � � �-Westdeutschland . . .. . � � �� �
Verkauf! nach Berlin � � �- �-
Unverkauft nach ande-» ren Plänen . . . . . ·. � � �- �
Uberstand verbleiben . 4 58 � 36

Von den Schweinen wurden verkauft zu:60 M. 1 Stück. 50 M. 154 Stcr 41 M. 0 Stck58 - 8 = 49 = 48 - 40 - 2 I
56 - 47 v - - - I
H? -  -  -  -  · �! s
53f2o1ll4e: 82323 0.52 - 168 - 43 - 4 - 28 - 0 -
51 - 105 - 42 - 5 = 20 - 0 -

Markte-reife der Stadt siamslan
vom 9. März l912.

I Meiner. Immer. Rirhrignu
.6 d .6 4 «« «

Weizen 100 an. 19s90 19�40 18 90
oggen - 18 «10 17 60 17 10

Gexste · 16 ,10 15 , 10  1gHa er - 19 }1O 18 .60 I
Erbfen - 30 � �- s�- 25 -
Kartoffeln - 6 - � �- g 50
Heu - 8 50 �� - �

Butter � Lilogr.i 2 80 �-« �- 2 50



Bekanntmachung. n
Jn Gemäßheit der ZusakBestiininungen voni 5. März 1894 zur Ausführungsanweisung

des Finanzminifters vom 10. April 1892 betreffend die Veranlagung und Verwaltung der Ge-
werbesteuey Abschnitt 4 Satz 6, liegt die Gewerbesteuerrolle der Stadt Nanislau für das Ver-
anlagungsjahr 1912 in der Zeit vom 20. März bis einschließlich 27. März 1912 im
Geschäftsziiiisiier der Stadtsthauvtkasse während der Auitsstunden össentlich aus.

Die Einsicht in die Rolle ist nur den Steuerpflichtigen des Veranlagungsbezirts gestattet.
Namslau, den 8. März 1912. Der Magiftrat Schuh.

Bekanntmachung
Dem Privatsekretär Anton Griska hierselbst ist die gewerbsniäßige Besorgung fremder

Rechtsangelegenheiten und bei Behörden wahrzunehmender Geschäfte, insbesondere die Abfassung
der darauf bezüglichen schristlichen Aufsätze durch Urteil des Königlichen Oberverwaltungsgerichts
vom 8. Januar 1912 rechtskräftig untersagt worden.

Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kenntnis mit dem hinweise darauf, daß
alle diejenigen, welche Kenntnis von dieser Untersagung haben, aber trotzdem den p. Griska
wegen Anfertigung von Schriftstücken gegen Bezahlung bezw. gegen Gewährung geldwerter Vor-
teile angehen, sich der Gefahr einer Bestrafung wegen Anstiftung zur unbefugten Ausübung des
Konzipienteiigewerbes aussetzen. Die Strafe kann je nach Umständen bis zu 150 Mark und im
Unvermögensfalle bis zu 4 Wochen Haft steigen. .

Wir werden, falls dieser Hinweis wirkungslos bleiben sollte, jeden einzelnen Fall einer
solchen Aiistiftung, der zu unserer Kenntnis gelangt, unnachsichtlich zur gerichtlichen
Bestrafung bringen.

Namslau, den 8. März 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.
Am Mittwoch, den l3. März 1912, vormittags 10 Uhr findet die

Verpachtung der Grasnutzung
auf dem großen Exerzierplatz für die Dauer von 3Jahren im Geschäftszimnier der unterzeichneten
Kommission -�- Kaserneiiftraße 34 �- statt. Alles nähere daselbst.

GarnifomBerwaltungs-Kommisfion.

Höhere Knabenfchule zu Namslau.
Die Anstalt bereitet bis zur Untersekunda eines Ghmnasiuiiis vor. Da die Zahl der

Schüler eine beschränkte ist, werden dieselben besonders griindlich durchgebildeh und es kann die
Individualität der einzelnen besser berücksichtigt werden als anderwärts.

Die Prüfung der neu auszunehmenden Sshüler findet Sonnabend, den 30. März
1912, vormittags 10 Uhr im Klaffenlokal der Sexta statt.

Der Dirigent K. Dworski.

II« zur Konfirmation �ü
empfehle mein großes Lager in

Glacähandschuhen Wäsche, Kramatten und Hofentrågern
Hermann Block,

I Ring 22. &#39;s

�SIIILGO�
triumphiert überall infolge seiner vorzüglichen

Qualität und Bekömmlichkeit.

Es wird das begehrteste alkoholfreie Eririschungs-
und Familiengetränk stets bleiben.

. � � I _ m." � � »-
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Meine Osterausstellung
ist eröffnet und bietet dieselbe eine sehr große Auswahl von

I 
O

» I
J« Ostereiern «in nur guten Qualitäten, sowie verschiedene s. Atrappcn I gals passende Osterpräsente

Um giitigen Zuspruch bittet

B. Ilaschwitz.

20 gebrauehte

d Fahrräder e
 Damenräder, Halsbrenner und Tourenmafchinen! �von
12 Mark an verkauft

Thienel, Namslan
 im Rathaus!

Die am l. April or. fälligen Coupons löse ich schon vom l5. d. Mts.
ab ein und kontrolliere gleichzeitig kostenlos die Verlosung.

Zur Aufbewahrung von

Wertpapleren und Wertgegenständen
aller Art empfehle ich meine

Stahlpanzerstlsranli iitlser
 Saies!

die unter eigenem Verschluss des Besitzers stehen, zur
ge�. Benutzung für längere oder kürzere Zeit.

Preis des Normalfachs pro Jahr M.
� grösseren Fachs � � �

billiger auf kürzere Zeit.

S. Bielschowsley
Bankgeschäft.

kz· .__
� 1 O. �

und entsprechend

Es g Blick
f" w, wegen

möchte manche Haus- 1� «
fran am liebsten get; _

Kaffeezusatz, den
sie zu ihrem
Schrecken zu spät

als
Ilamahmunu sei
allein echten

  a&#39;iser- Otto�
erkennt! Also Vorsicht! Denken Sie immer an den
blau-woiss-roten Umschlag und die Schutzmarlze
�Haus�, die Kennzeichen für den echten�Kaiser- Otto?
Meinigen Fabrikant: Jul. M. lauswallt. Magdeburg.

sitzen«

_  YEZTZQJILTILZYLJJ dreiteilige Verstcigerunaabends 9 Uhr . .
� � allien retter Stumm en» O «�  Xa nieinesä Xststall her,rührend, bin ichpwlilllens

1. Alahl zum sylrleistttrtitlttktaxg Sotnmbeudk den» w· Mars er«- vormittags tt Uhr2. Anschaffung von Gerätetn
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

der Vorstand.

Genug. Zungmänner-yerein.
Mittwoch, den l3. März, abends 8�/z Uhr

im Herberge-laute

in meinem Garten ineiftbietend zu versteigern.

Gar! Piatznnka Henker.
Gafthausbesitzet

A
Montag den is. zum 1912

werden im
Versammlung. eurem zu Panlsdort

Alle evang. jungen Männer über 17 Jahre von 9 Uhr ab folgende Hölzer versteigert:
herzlich eingeladen. A» YutzHzkzek»

ca. 80 Virkenftangem
,, 36 Virkennutzstätniiitz
» 60 Fichtenstangem
,, 30 eichene Zaunpfähle,
versch. Eichennutzstäminr.

Verfteigerunxi
Am l6. Wiärz I9I2, vormittags 10

Uhr, sollen im Pfandlolale  Amtsgerichtgebäude!
80 Paar ca. 43 rcn hssikfzerwScheitholzDamen- und Itinderfchnhe » 133 » Szzckhzz » « » netter,�

sowie « « ,
1 Posten Schulptlusfuller :: xås :: Fsxkkxxkillt .2..s....-2-2..s...

Forftverwaltung piuil8dorf.

Roll-, Marinierte-, Delikateßz
Bismarckz Gelee- u.

Bratheringe, Heringshäckerlh
Anchovispaste und

  SardelIenbutter,
Oclsardinen in allen Preislagen,
Saure u. Pfeffergurkem

Sauer- u. Blaukohh
s Preifelbeeren

Wsichlt Albert Weigelt.

öffentlich gegen gleich bare Zahlung versteigert
werden.

-W aber, Gerichtsvollziehen

.is.g.sx..d.zxkglxsetxx.seg2..
nachinittags 8 Uhr, sollen in Namslam
poln. Vorstadt

1 Posten Bohlen
 Kiefern- and Fichtenholz!

öffentlich gegen gleich bare Zahlung versteigertNew? Sammelort der Bieter beim Gastwirt
ei . 

Weber, Gerichtsvollziehre

PllkllilllllilllsckllkgslllllllgillsltliikAMICI-II-
Schitsenstraße 1.




